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Des AltenWLuch.
Ein Greis in Silberlocken wohl achtzig Jahre alt
Ging mit dem Enkel langsam hinaus in Feld und Wald.
Der Junge führte zärtlich den Alten an der Hand,
Die Beiden hieltkumschlungen ein innig Liebesband.

Am Friedhofkgings vorüber . Der Greis blieb lange stehn,
Und sprach zu seinem Enkel : Ich werde bald auch gehn
Durch diese Friedhofspforte im engen Totenschrein —
Doch komm, ich will mich heute der schönen Welt noch freu 'n.

Drauf gingen ^ sie zusammen langsam zur Stadt hinaus,
Der Knabe pflückte Blumen am Weg zu einem Strauß.
Mit immer neuen Fragen er zu dem Alten kehrt
Der dann mit warmer Liebe ihn dies und jenes lehrt.

Am Waldsaum angekommen mit frohem , heiterm Sinn,
Setzt sich der Greis ermüdet auf eine Ruhbank hin.
Der Knab ' jedoch springt munter die Waldchaussee entlang,
Mit Kapsel ' und mit Netze zu lust ' gem Faltersang.

Mit Lächeln sah der Alte dem muntren Enkel zu ;
Ihn selber stimmte glücklich die stille Waldesruh;
Und in Erinnerung kehrt ihm so manches Bild zurück,
Von seinen Jugendtagen , von seiner Kindheit Glück.

Da schreckt aus seinem Träumen der Alte plötzlich auf.
Vom Waldeck rast wildsausend ein Kraftwagen herauf.
„ Ach Gott, ach Gott mein Junge ! " Der Alte riefs hinaus —
Doch schon haucht dort der Knabe sein junges Leben aus.

Tot liegt erlauf der Straße die Brust ihm eingedrückt,
Mit Blumen in den Händen die eben er gepflückt.
Sein Körper nicht verstümmelt und nicht befleckt von Blut
Liegt da , als ob er friedlich in sanftem Schlummer ruht.

Der Greis voll Schmerz und Tränen vor seinem Liebling kniet:
(Indessen unbekümmert der Wagen weiterflieht)
„ O hätte mich statt deiner des Todes Hand gefaßt.
Gern wär ich heimgegangen , ich müder Erdengast .

"

Er streckt die Hände fluchend dem Wagen zugewandt:
„ Auch euch soll jäh erfassen die kalte Todeshand;
Euch, die ihr mir ermordet des Alters Freud und Lust
Soll ebenso zermalmet einst werden eure Brust.

Der Greis hats kaum gerufen , war es auch schon geschehn,
Daß man den Fluch beim Friedhof sah in Erfüllung gehn.
Zerschmettert lag der Wagen und Herr und Führer dort,
Und Sühnung hat gefunden des jungen Knaben Mord.

Karl Mezger , Altensteig.

Heimatfeste.
Der Dürer -Bund schreibt uns:
Es wird behauptet, daß unsere Zeit keine rechten Feste

mehr feiern kann , und doch haben wohl niemals mehr Ver¬
gnügungen stattgefunden, als gerade in unseren Tagen.
Das Wort , daß „das Vergnügen die Freude totschlägt "

, ist

leider vollberechtigt . Unsere hastende Zeit gibt die Er¬
klärung. Wir finden uns immer seltener innerlich zum
Leid und zur Freude zusammen . Von den kirchlichen Festen
hat Weihnachten sicherlich die stärkste Wirkung, es ist unser
bestes Familienfest. Aber auch hier sind viele schöne Sitten
in den letzten Jahrzehnten verloren gegangen. Im säch¬
sischen Erzgebirge, wo man sich das Fest aller Feste noch
„ macht "

, wo jeder, groß oder klein, wochenlang vorher eifrig
bemüht ist, es so schön wie möglich zu gestalten , da erlebt
man noch das Fest. Wir anderen, die wir es uns zusammen¬
kaufen, sind trotz unseres Geldes doch wesentlich ärmer, als
die Gebirgler.

Unsere großen Volksbelustigungen, Vogelschießen , Preis¬
kegelschieben usw . , können schon längst keinen Anspruch
machen , als Feste in unserem Sinne gehalten zu werden.

Als neue Erscheinungen treten die Heimatfeste auf, die
als die besten unserer Volksfeste zu gelten haben. Freilich
kann ein echtes, rechtes Heimatfest nur in mittleren und
kleinen Städten und Ortschaften gedeihen . Einer Großstadt
ist es unmöglich , ihre in der Fremde weilenden Kinder zu
einem Zusammensein zu vereinen , in ihrem Lärm und hast¬
igen Treiben ist der Märchenhauch verschwunden , der unsere
Kleinstädte umgibt und der mit dem Begriff Heimat gleich¬
bedeutend ist. Unsere Zeit , die durch ihre reichen Verkehrs¬
mittel die Menschen in die Ferne schickt, hat als Gegen¬
gewicht die Heimatfeste erfänden. Durch sie werden ver¬
lorengegangene liebe Beziehungen wieder geknüpft und neue
gefunden , Nach jahrzehntelanger Trennung besucht der
Heimatfremde die Stätte seiner Kindheit wieder . Die Er¬
innerung an das Elternhaus , an die Jugendzeit , verbindet
ja unlöslich , und nicht selten kommt es vor, daß selbst
Leute aus fernen Landen, aus anderen Weltteilen, dem
Rufe der Vaterstadt folgen . Die Heimatliebe ist mächtig,
und auch der folgt ihr, der in der Heimat nichts weiter
mehr besitzt und antrifft, als einen Rasenhügel, unter dem
die Eltern schlummern . Die Heimatfeste sind große Familien¬
tage, und ich kenne keine Veranstaltung , wo der Unterschied
von Rang und Geburt sich so auflöst , wie bei ihnen. Es
ist , als ob die Kindheit wieder einen Teil ihrer Glückseligkeit
entsendet habe.

Die Heimatfeste haben bereits ihre feststehende Ord¬
nung gefunden . Samstag abend findet Begrüßung statt,
der Sonntag verzeichnet einen gemeinsamen Kirchgang,
Schmückung der Gräber , Konzert auf dem Marktplatz, nach¬
mittags einen Festzug . Ein Lampionzug der Kinder durch
die beleuchtete Stadt macht den fröhlichen Beschluß . Am
Montag sind Ausflüge in die Umgebung vorgesehen . In
irgendeiner Halle findet eine Ausstellung bemerkenswerter
Altertümer der Umgegend statt . Sie bringt einen historisch
echten Zug in das Gegenwartsbild . Zu einer bedenklichen
Tat können aber die Festzüge auswachsen . Es ist nicht zu
leugnen, daß es gerade bei einem Heimatfeste angebracht ist,
geschichtlich wichtige Begebenheiten der Vaterstadt in die
Erinnerung zu rufen. Aber von der Theorie zur Praxis
ist oft ein schwerer Schritt . Die geliehenen , zweifelhaften
Maskenkostüme , die Perücken und die allzu eifrige Tätigkeit
ungeschickter Friseure und Dekorateure erzeugen nicht immer
das erhoffte historische Gepräge. Sollte ein Festzug sich
nicht durch neuzeitliche Mittel ungleich wirksamer machen
lassen , als durch eine — um ein hartes Wort zu gebrauchen
— verlogene Maskerade ? Der Gestaltungskraft würden
neue Wege gezeigt und einem gesunden Empfinden und
Erfinden Tür und Tor geöffnet . Die in Felle eingewickelten
alten Germanen, die Ritter in Blechrüstungen und falschen
Bärten , den Klemmer in der Nase , die Knappen mit den
dicken Perücken und den knallrotgeschminkten Wangen , die
Gretchen mit den strohgelben Zöpfen sind doch recht fragliche

Erscheinungen . Theaterspiel paßt nicht in die Wirklichkeit
der Straße und ist schließlich nur bei Aufgebot aller Mittel
— sachkundiger Hilfe und vielem Geld — erträglich. Sind
aber in einer Gegend noch Volkstrachten lebendig oder reicht
die Erinnerung noch an solche heran, so soll man nicht ver¬
säumen , eine Gruppe ans ihnen zu stellen . Hier trennen
nicht viele Jahrhunderte Zuschauer und Festzugsteilnehmer,
hier braucht keine Anleihe von Maskenkram genommen zu
werden und doch lacht eine bunte Welt uns entgegen , und
manchem Besucher werden die Bilder aus der Jugendzeit
wiedererwachen . Ueberhaupt soll man das Eigenartige, das
eine Gegend besitzt , bei einem Heimatfeste ganz besonders
betonen . Aber wie oft kann man erleben , daß man zur
Lüge greift, wo man . es gar nicht nötig hat, wo die ge¬
sunde , frische Wahrheit erst zur Seite geschoben werden muß,
um dem Unrechten Platz zu machen . Wie unangenehm be¬
rührt es , wenn zum Beispiel ein ländlicher Erntewagen mit
bäuerlichen Maskeraden den Festzug „ schmückt "

, wenn die
Bauernmädel , die man so leicht unverfälscht haben kann , in
roten Seidenröckchen mit Goldstreifen den geschminkten
Bäuerinnen unserer Oper gleichen.

Aber auch der Geschichte der Vaterstadt läßt sich geden¬
ken, und zwar in künstlerischer Weise . Wenn das Geschicht¬
liche in Rahmen von lebenden Bildern oder szenischen Dar¬
stellungen — verbunden durch einen erläuternden Text — ge¬
bracht wird, so fallen die Bedenken weg . Die Theaterauf¬
führung ist dann als solche gekennzeichnet, zwischen Bühne
u ' d Zuschauerraum herrscht eine Trennung , die die Straße
natürlich nicht zeigt . Das Lampenlicht vermittelt manche
Schwäche , die "die Sonne unbarmherzig an den Tag bringt.
Wir wollen daher erneut die Mahnung erheben , damit nicht
in die besten unserer Volksfeste mit der Zeit unkünstlerische
Werte getragen werden , mit der Gestaltung historischer Fest¬
züge ja recht vorsichtig umzugehen!

Künstlerischer Eindruck , vft mit denkbaren einfachen Mit¬
teln erreicht , läßt sich beim einheitlichen Schmücken der Stadt,
vor allem des Marktplatzes, erreichen . Die festlich beleuch¬
tetenStraßen , von jubelnden, glücklichenKindern mit bunten
Laternen durchzogen , bieten ein köstlichesBild , das von keinem
Brillantfeuerwerk der Großstadt überboten werden kann . Die
Ausstellung von Altertümern weckt mit echten Mitteln den
Sinn für die Vergangenheit und erreicht den Zweck, daß die
Besitzenden ihre alten, guten Sachen wieder schätzen lernen.
Ist sie mit Sachkenntnis zusammengestellt und erhebt sie sich
über den Begriff Raritätenkabinett , so kann sie Anregung zu
gutem handwerklichen Schaffen geben und nicht nur ideale,
sondern auch praktische Werte zeitigen . Eine feierliche Hand¬
lung , die wohl den Mittelpunkt des Heimatfestes bildet , ist
die gemeinsame , tiesergreisende Schmückung der Gräber . Aber
die Dankbarkeit findet auch noch anderen Ausdruck. Sehr
oft errichten warmherzige Menschen , die in der Fremde zu
Wohlstand oder Reichtum gelangt sind , Stiftungen für ihren
Geburtsort . Und wenn die Stunden der Festtage längst ver¬
schwunden sind , da dankt ein Unglücklicher, dem ein wohl¬
tätiges Vermächtnis hilft, dem Heimatfeste und seinen Seg¬
nungen.

Wir schließen unsere Aufzeichnungen mit einer Bitte , die
sich leicht erfüllen läßt . Der Verein für sächsische Volkskunde,
Dresden, har eine Sammlung von Aufzeichnungen , Fest¬
schriften Festzeichen, von photographischen Aufnahmen usw.
der sächsischen Heimatfeste angelegt. Möge diese Sammlung,
die zumal in früheren Zeiten für das Studium von Wert
sein wird, von allen Seiten Unterstützung finden.
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Wochen -Rundschau.
Frhr . v. Mittnacht

Nun ist auch der letzte der führenden Staatsmänner
dahingegangen, die das deutsche Reich haben bauen helfen:
Frhr . v . Mittnacht, der frühere württembergische Minister¬
präsident. Am Sonntag nachmittag raffte den Vierund-
achtzigjährigen ein Herzschlag sanft hinweg . Was er unserem
Lande, was er Deutschland gewesen ist, sieht unverlöschlich
in der Geschichte . Er war es , der im Jahre 1870/71 die
Einfügung Württembergs in das Deutsche Reich bewerk¬
stelligte, und er hat an dem Ausbau des Reichs hervor¬
ragendenAnteil gehabt. Kein Geringerer als Bismarck hat das
mit hohem Lobe anerkannt und dem Freiherrn v . Mittnacht
immer hohe Wertschätzung , ja Freundschaft entgegengebracht.
Und Mittnacht hat ihm das . durch treue und vertrauensvolle,
namentlich aber auch verständnisvolle Mitarbeit an den
Aufgaben des Reichs vergolten , und auch nachher , als der
Altreichskanzler im Sachsenwald saß , gemieden und geächtet
von den neuen Herren und den vielen anderen, hat ihm
Frhr . v . Mittnacht die Treue bewahrt und den persönlichen
Verkehr mit dem Groben fortgesetzt, gleichviel, ob man es
in Berlin gern sah oder nicht . Ueberhaupt hat er bei aller
Anhänglichkeit an das Reich und bei aller Pflege des
Bundesgedankens und aller Rücksichtnahme auf ihn, doch
niemals , wenn es ihm nötig zu sein schien , die Selbst¬
ständigkeit Württemberg und
dessen besondere Interessen
entschieden geltend zu ma¬
chen . Ein bekanntes Beispiel
dafür ist seine Bekämpfung
der Reichsweinsteuer ans
der Reichstagstribüne, mit
dem Erfolg, daß dieser
Steuerplan damals in
der Versenkung verschwand
(aus der er jetzt bei¬
nahe wieder aufgestanden
wäre) . Bismarck hat dem
württembergischen Minister¬
präsidenten eine solche Hal¬
tung nicht übel genommen,
weil er eben Verständnis
dafür und für die Beweg¬
gründe Mittnachts hatte
und weil er es in diesem
mit einem wirklichen Staats¬
manne zu tun hatte , einem
klar - und weitblickenden,
zielbewußten Staatsmanne.
Dabei stand Mittnacht durch¬
aus nicht von Haus aus
auf dem Boden des Ein¬
heitsgedankens , wie er 1870 verwirklicht worden ist. Im
Gegenteil , er war vordem ein.entschiedener „ Großdeutscher " und
stand als solcher 1866 durchaus auf Seite Oesterreichs . Auch
im Zollparlament vertrat er noch ganz die großbeutschen
Anschauungen . Aber er hatte eine ungemein feine Witte¬
rung für die großen Strömungen und verstand es sich diesen
anzupassen , mit ihnen zu gehen und sie schließlich zu leiten.
Und so zögerte er nicht, aus seiner Erkenntnis von der
Notwendigkeit eines Anschlusses an Preußen die nötigen
Konsequenzen zu ziehen, um diesen Anschluß gegen die
Widerstände im Lande und gegen einen Teil derjenigen,
mit denen er früher eines Sinnes gewesen war , durchzu¬
setzen . Die Widerstände waren sehr stark und gingen sehr
hoch hinauf : um so größer ist das Verdienst Mittnachts
anzuschlagen . So führte er 1870 71 als Bevollmächtigter
Württembergs und als dessen leitender Minister nach dem
Sturze Varnbülers die Verhandlungen in Versailles zum
guten Ende. Auch in seiner inneren Politik hat er mancher¬
lei Wandlungen durchgemacht , und auch hier zeigte sich seine
Anpassungsfähigkeit an die Volksströmungen. In der ersten
Zeit seiner öffentlichen Tätigkeit gehörte er der partikula-
ristischen Richtung von der Art der Landespartei an . Der
deutschen Partei stand er wiederholt als scharfer Gegner
gegenüber , wobei er sich auf die Demokratie stützte. Die
Ereignisse von 1870 brachten darin eine Wandlung , und
Mittnacht verstand es sehr wohl, die Miiarbeit der
Deutschen Partei zu benutzen und auch zu schätzen . Nahe
ist er ihr freilich im Grunde seines Herzens nie gekommen.
Durchaus abweisend , und darin war er konsequent, stellte er
sich dem Zentrum gegenüber , obgleich er selbst Katholik war.
(Das Zentrum hat sich noch in später Zeit dafür gerächt,
indem es den Ministerpräsidenten von Mittnachr in seinem
alten Wahlkreise zu Falle brachte .) Von der größten Wich¬
tigkeit für die innere Entwicklung Württembergs ist der
Umstand geworden , daß Mittnacht nach dem großen Wahl¬
sieg der Demokratie im Jahre 1895 „ der Volksstimmung
Rechnung tragend" den politischen Kurs änderte und die
Verfassungsrevision in Angriff nahm . Die Durchführung ist
ihm selber zwar nicht gelungen : aber das schmälert nicht
sein Verdienst . Was er sonst in den 30 Jahren seiner
Ministerlätigkeit alles geleistet hat , wie könnte das wohl in
diesem Rückblick aufgezählt und gewürdigt werden ? Am 11.
Nov . 1900 trat Frhr . v . Mittnacht wegen eines Augen¬
leidens in den Ruhestand, nachdem er 50 Jahre im Staatsdienste
zugebracht hatte, davon 25 Jahre als Ministerpräsident.

Er lebte fortan in Friedrichshafen, wo er eine Villa besaß.
Sein Interesse für die öffentlichen Angelegenheiten blieb bis
zuletzt wach, und es hat nicht an Gelegenheiten gefehlt , wo
man seinen Rat einholte . Der König war ihm in außer¬
ordentlicher Wertschätzung zugetan und ehrte ihn in jeder
Weise . Was der Mensch an äußeren Ehren erhalten kann,
ist Mittnacht in reichem Maße zu teil geworden . Aber er
legte ans solche Aeußerlichkeiten keinen großen Wert . Einige
Daten aus seinem Leben mögen hier noch angeschlossen
werden . Geboren am 17 . Mai 1825 zu Stuttgart trat
Hermann Mittnacht 1849 in den Staatsdienst , wurde 1854
Oberjustizassessor in Ellwangen, 1862 Stadtrichter in Stutt¬
gart , 1864 Obertribunalrat , 1861 trat er als Vertreter von
Mergentheim in die Abgeordnetenkammer ein . Am 27.
April 1867 wurde der damalige Obertribunalrat Mittnacht
zum Departementchef der Justiz ernannt . Am 27 . Februar
1868 folgte die Ernennung zum Justizminister. Am 31.
August wurde Mittnacht Präsident des Geheimen Rats , am
23 . November 1873 . Minister des Auswärtigen und Mini¬
ster des K . Hauses. Am 1 . Juli 1876 wurde er zum
Präsidenten des Staatsministerium ernannt . Am 9 . Nov.
1900 trat er in den Ruhestand . — Am Mittwoch ist Mitt¬
nacht in Friedrichshafen beerdigt worden, seinem Willen ge¬
mäß ohne Gepränge. Den Hinterbliebenen sind Teilnahme¬
kundgebungen in Menge zugegangen , so namentlich von un¬
serem König und den Mitgliedern des K . Hauses und soweiter, dem Kaiser und anderen Bundesfürsten, dem FürstenBülow usw.

Die innere Krisis.
„ Die Lage ist bitter ernst "

. Mit diesen Worten hat
die offiziöse Nordd . Allg . Ztg . ihren letzten Wochenrückblick
eingeleitet und das Regierungsorgan hat ihre Betrachtung
über die innere Lage, wie sie sich durch den Verlauf der
Beratungen über die Finanzreform gestaltet har, mit den
Worten geschlossen : „ Die alsbaldige Erledigung der Reichs¬
finanzreform ist zur nationalen Ehrensache geworden . Ent¬
zieht sich die Mehrheit des Reichstags dieser Aufgabe, so
sind die Folgen unberechenbar" . Welches die unberechen¬
baren Folgen sind , kann man sich leicht vorstellen . Wenn
die Finanzreform nicht zustande kommt, so gibt es nach
menschlichem Ermessen nur zwei Möglichkeiten : Rücktritt des
Fürsten Bülow oder Auflösung des Reichstags . Die Par¬
teien beginnen denn auch schon, sich aus die Möglichkeit j
einer Auslösung einzurichten . Die konservative Partei und
die beiden freisinnigen Parteien haben bereits Erklärungen
veröffentlicht , worin sie ihre Haltung zur Reichsfinanzreform
rechtfertigen und die Lage von ihrem Gesichtspunkt aus
kennzeichnen. Andere Parteien halten in diesen Tagen
Fraktionssitzungen ab , um sich über ihr weiteres Verhalten
klar zu werden . Freilich ist es immer noch nicht unmöglich,
daß die von der Nordd . .Allg . Ztg . angekündigten unbe¬
rechenbaren Folgen vermieden werden und daß die Reichs¬
finanzreform doch noch in einer für die Regierung annehm¬
baren Form zustande kommt . An Versuchen dazu wird es
jedenfalls nicht fehlen und Fürst Bülow wird gewiß das
menschenmögliche tun , denn weder das eine noch das andere
kann für ihn besonders verlockend sein weder der Rücktritt,
noch die Auflösung. Indessen ist die Situation jedoch
heillos verworren und verfahren, und es ist gar nicht abzu¬
sehen, wie man aus ihr herauskommen wird und kann.
Die dreitägigen Beratungen in der Finanzkommission des
Reichstags über den konservativen Antrag auf Einführung
einer Wertzuwachssteuer für Liegenschaften und Wertpapiere
als Ersatz für die von der Regierung vorgeschlagene Erb¬
anfallsteuer hat die Sachlage erst recht verwickelt. Die Ab¬
stimmung ergab die Ablehnung des konservativen Antrags
mit Stimmengleichheit. Konservative , Zentrum und Polen —
dieses ist also der „ neue Block" — stimmten dafür, die
liberalenParteien , die wirtschaftliche Bereinigungund die Sozial¬
demokraten dagegen . Wenn also der konservative Antrag ausEin-
sührungder Werlzuwachssteuerin der erwähnten Art und zu dem
erwähnten Zwecke gefallen ist , so wurde doch gleich darauf

. von der Finanzkommission auch ein freisinniger Antrag auf
; Vorlegung eines Gesetzes über die Erbschaftssteuer und deren
> Ausdehnung auf Kinder und Ehegatten abgelehnt, ebenfalls
- mit Stimmengleichheit. Abgelehnt wurden auch die anderen
c vorliegenden Anträge bis auf einen von der wirtschaftlichen
, Vereinigungeingebrachten , der die unverzügliche Ausarbeitung
: eines Gesetzentwurfs über die Besteuerung des Wertzuwachses
; auf Immobilien wünscht . Ferner wurde der zweite Teil
: dieses Antrags in Form einer Resolution angenommen, die
: Erwägungen über eine Wertzuwachssteuer auf bewegliches

Kapital empfiehlt . Das ist alles . Daraus ergibt sich für
die Finanzreform folgende Lage : Die Wertzuwachssteuer auf
Wertpapiere darf als gefallen gelten , denn Erwägungen ver¬
pflichten zu nichts , und außerdem ist die Unausführbarkeit
einer solchen Steuer glaubwürdig nachgewiesen worden, wenig¬
stens für jetzt und in der vorgeschlagenen Form . Gegen die
Wertzuwachssteuer auf Liegenschaften hat sich die Regierung
nicht grundsätzlich erklärt : Vielmehr hat der Reichsschatzsekre¬
tär seine Bereitwilligkeit ausgesprochen - eine Vorlage ausar¬
beiten zu lassen . Da die Komission sich für diese Steuer ent¬
schieden hat, so wird die Regierung vielleicht darauf eingehen.
Ob es noch für die Erledigung der Reichsfinanzreform prak¬
tisch werden wird, steht indessen dahin, denn die Materie
ist sehr schwierig . Im übrigenwird die Wertzuwachssteuer
auf keinen Fall die Erbanfallsteuer ersetzen , sondern höchstens
neben dieser hergehen . In dieser Beziehung haben die .Kon¬
servativen mit ihrem Vorgehen Fiasko gemacht : man hal
die Situation für sie dahingekennzeichnet , daß sie nun mög¬
licherweise statt der einen verhaßten und unbequemenSteuer,
die sie eben beseitigen wollten, deren zwei unbequeme bekom¬
men werden , Erbschaftsteuer und Wertzuwachssteuer. Die Erb¬
schaftsteuer ist allerdings in der Kommission abgelehnt wor¬
den : aber von der Regierung ist mit der größten Bestimmt¬
heit — und das ist das bedeutsamste Ergebnis der Verhand¬
lungen — erklärt worden, daß es ohne die Erschaftsbesteue-
rung eine Finanzresorm nicht geben könne . An der Erbanfall¬
steuer wird also festgehalten . Nun fragt es sich, wie ihre Aussich¬
ten im Plenum des Reichstags sind . Ihre Annahme könnte,
da von den Konservativen immerhin eine Anzahl dafür
stimmen wird, namentlich wenn die Regierung ernst zeigt,
als durchaus gesichert angesehen werden , wenn man der
Sozialdemokratie sicher wäre. Das aber ist man nicht . Der
Sozialdemokratie wäre eine Reichstagsauslösung sehr will¬
kommen und sie wird, was geschehen kann , tun , um es da¬
hin bringen zu Helsen . Einstweilen macht sie, obgleich doch
die Erbschaftssteuer an und für sich ihr sehr angenehm sein
muß, Miene, als ob sie eventuell gegen die Erbanfallsteuer
stimmen werden , allerdings nur , wenn sie „denaturiert"
werden , wenn sie nicht genügend wirksam gemacht werden
sollte . Hier und da sind zweifellos Tendenzen vorhanden,
die einen Ausweg aus der Schwierigkeit eben dadurch finden
zu können meinen , daß man der Erbschaftsbesteuerung ihren
Kern nimmt, sodaß nur noch die Form bliebe . Was die
Regierung tun wird , steht völlig im Ungewissen . Vielfach
wird die Auffassung vertreten, daß sie unverzüglich eine Vor¬
lage über die angekündigte Erbanfallsteuer an den Reichs¬
tag bringen und eine Entscheidung des Plenums herbei-
sühren sollte. Aber es ist fraglich , ob Fürst Bülow sich zu
diesem Wege entschließt. Wahrscheinlich versucht er es noch
einmal mit Verhandlungen. Die Finanzkommission hat
unterdessen am Mittwoch ihre Beratungen wieder bei der
Branntweinsteuer ausgenommen . Diese Beratungen können,
so lange die Situation nicht geklärt ist nicht zum Ziele
führen, da eben die Liberalen ohne Sicherheit für die aus¬
reichende Besteuerung des Besitzes zu haben, sich auf die
indirekten Steuern nicht sestlegen können.

Der württembergische Bund der Landwirte.
Der Bund der Landwirte in Württemberg hat am

1 Sonntag in Stuttgart unter sehr zahlreicher Be¬
teiligung seine Landesversammlung abgehalten. Der Vor¬
sitzende Oekonomierat Schmid-Platzhof . betonte in seiner
Eröffnungsansprache, daß es dem Bunde gut gehe. Die
Mitgliederzahl beträgt jetzt rund 22 000 , das heißt , rund
1000 mehr als im vorigen Jahre . Hauplgegenstand der
Erörterungen war natürlich die Reichsfinanzresorm. Redner
war ein Herr v . Puttkamer aus Pommern , der in der
Sache wenig Neues zu sagen wußte, dafür aber sehr kräftig
gegen die Freunde der Erbschaftssteuer und die Gegner des
Bundes der Landwirte

'
polemisierte . Er erklärte , daß der

Bund der Landwirte festbleiben und den Kampf fortsetzen
werde . „ Und in diesem Kampfe wiro er siegen . Denn un¬
ser alter Gott im Himmel lebt noch ! " Dann wurde eine
Resolution angenommen, die die Haltung des Bundes der
Landwirte und seiner Führer billigt und sich gegen die Erb¬
schaftssteuer für Kinder und Ehegatten erklärt . Ueber das
Weingesetz sprach ein Sachverständiger aus dem Rheingau,
über die württembergische Landespolitik Abg. Schremps.

Bülows <»S . Geburtstag.
Fürst Bülow ist am 3 . Mai 60 Jahre alt geworden.

Er hat aus diesem Anläße eine Menge Glückwünsche er¬
halten, und der Kaiser hat ihn in dem Telegramme zugleich
seines vollsten Vertrauens versichert . Diese Versicherung ist
in der jetzigen Situation politisch wichtig . Einen ange¬
nehmen Geburtstag hat Fürst Bülow im übrigen nicht ge¬
rade gehabt. Er , der sonst in seinem Leben politisch und
persönlich ein wahrhaftes Glückskind gewesen ist, steht nun
in einer bösen Situation . Wenn es ihm gelingen sollte, sie

ff"

MM



Schwarzwälder Sonntagsblatt.O .L,

Prinzessin Refia . — Unter den früheren türkischen Sul-
lanen gleichen Namens ist Mohammed II . in der Geschichte
berühmt als der Zerstörer des gströmischen Kaiserreichs,
der im Jahre 1453 Konstantinopel erstürmte und außer¬
dem noch weite Eroberungen nach allen Richtungen machte.

Allerlei.
tz Der Schneider als Held ! Ein interessanter Zwei¬

kampf spielte sich in Wildentierbach OA . Gerabronn , laut
Vaterlandsfreund "

, im Gasthaus zum Lamm ab. Dort
sah der Jagdpächter M . und forderte den gleichfalls an¬
wesenden Schulgemeindepfleger und Steuereinnehmer F . zum
Zweikampf heraus . Der erstere, der als sehr stark bekannt
ist, erbot sich, 100 Mk. und 150 Liter Bier zu zahlen , wenn
er unterliegen würde, während der letztere scheinbar
weniger Körperstärke besitzt und dabei den Berus eines
Schneidermeisters ausübt . Der Kampf begann sofort und
der starke Jagdpächter mußte nach dreimaligem Angriff dem
Schneidermeister unterliegen. Dies konnte M . nicht fassen
und verlangte alsbald auf den andern Mittag einen zweiten
Kampf, worauf sein Gegner auch einging und sich andern
Tags zur bestimmten Zeit im Lamm wieder einfand . Auf¬
fallender Weise ist aber der starke Jagdpächter nicht er¬
schienen und geht seither dem Schneidermeister aus den Augen.

Gesundheitspflege.
-r . Der Tuberkelbazillengehalt der Milch und Molkerei-

prvdukten . Wenn man anerkennt, daß die vom Rinde
stammende Tuberkelbazillen den Menschen gefährlich werden
können, dann gewinnt auch die Frage , wie oft der Konsu¬
ment beim Ankauf von Milch und Milchpräparaten Gefahr
läuft, ein tuberkelbazillenhaltiges Nahrungsmittel zu erwerben,
ein großes Interesse . Untersuchungen über den Tuberkel¬
bazillengehalt der Marktmilch haben ergeben , daß die ge¬
wöhnliche Handelsmilch verhältnismäßig oft bazillenhaltig
gefunden wird . Neue systematische Untersuchungen sind von
Prof. Eber in Leipzig angestellt worden, die vor den früheren
Untersuchungen das voraus haben , daß sie sich auf eine sehr
große Anzahl in der ganzen Stadt zerstreuter Milchgeschäfte
erstreckten . Die Untersuchung geschah in der Weise, daß
Meerschweinchen mit Milch resp. Molkereiprodukten geimpft
und 6—8 Wochen nach der Jinpfung getötet wurden. Sieb¬
zig Milchhändler wurden ausgewählt und deren Milch in 3
Perioden , zuerst Februar und März , dann April , Mai und

Juni , endlich November und Dezember untersucht . Das
Ergebnis der Milchkontrolle läßt sich dahin zusammenfassen,
daß in der ersten Untersuchungsperiode 8,6 Prozent , in der
zweiten 12,9 Proz . und in der dritten 10 Prozent tuberkel¬
bazillenhaltige Milch gefunden wurde. Die Ergebnisse bei
den Engros - und Detaillieferanten waren ziemlich überein¬
stimmend . Die Prüfung der Butter erstreckte sich auf 150
Proben , davon waren je 50 Proben Molkereibutter ersterSorte , zweiter Sorte und Bauernbutter . Der Durchschnitts¬
prozentsatz der tuberkelbazillenhaltigen Butterproben betrug
12 Prozent, d . h . man läuft beim Einkauf der Butter Ge¬
fahr , in etwa 12 Prozent der Fälle ein tuberkelbazillen¬
haltiges Erzeugnis zu kaufen. Am besten schnitt die Bauern¬
butter ab , sie war zwar tuberkelbazillenarm , aber im übrigen
stärker verunreinigt, wie die Molkereibutter, weil bei Her¬
stellung der letzteren eine vollkommnere Technik zur Beseitig¬
ung von Verunreinigungen Platz greift. Bei der Butter
schützt übrigens , wie es sich ergab , nicht der höhere Preisdavor, ein tuberkelbazillenhaltiges Präparat zu erhalten.Von den untersuchten 150 Margarineproben wurden keine
tuberkelbazillenhaltig gefunden , weil jedenfalls die Milch vor
der Verwendung in den Fabriken gehörig sterilisirt wird.
Was die Sahne anbelangt, so gelang es in 6 Prozent der
Proben bei Meerschweinchen Tuberkulose zu erzeugen , von
den untersuchten Quarkproben wiesen 4 Prozent Bazillen auf.Aus diesen Untersuchungen ergibt sich, daß die Bestimmungin den meisten Milchregulativen der Städte , welche den
Verkauf der von kranken Tieren stammenden Milch unter
Strafandrohung verbietet , leider bloß auf dem Papier steht,und daß häufige Untersuchungen der Milch und Ausmerzung
der tuberkulösen Milchtiere eine unbedingte Forderung der
Hygiene sein muß.

Rätselecke.
Rätsel.

Ich habe , so schrieb der Redakteur
Mit s jetzt alles, was Sie gesandt.
Die Menge dessen , was Sie mit d
Ist stark mit l , dieweil ich fand
Nur wenig , was mir geeignet schien.
Ich meine, daß Ihre Poesien
Darauf mit r sind allzusehr
Durch Reime zu fesseln , die selten und schwer.

Vexierbild.

Wo ist meine Freundin?

A KZ s!L -A-

Bilderrätsel.

Auflolungen aus letzter Nummer.
Bilderrätsel: Universalgenie.

Rätsel: Geschoß.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Altenstetg.

Ebhausen -Wart.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.
Schriftliche Angebote auf den An¬

fall an

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , den 11. Mai ds . Js.
in unser Gasthaus zur „Sonne " in Ebhausen

! freundlichste einzuladen.

Sohn des
ff Joh . Ottmar

in Evhausen.

MiWr U
Tochter des

si Hirschwirts Dürr
in Wart.

Kirchgang um Vs12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegenuehmen zu wollen.

Altensteig.

Verzinkte

Drahtgeflechte
sechseckig und viereckig

U w, 1 w 20, 1 w 50 ein hoch

Stachridraht
r»erx. Draht

empfiehlt billigst

Paul Beck.

Kirchliche Nachrichten.
Kantate . ŝ lO Uhr Predigt , Text

! Joh . 16 , 16 —23 . Lied 485.
i Zg 11 Uhr im oberen , 12 Uhr im
: unteren Schulhaus Kindergottes¬

dienst . 1,2 Uhr Christenlehre
^ Töchter . 3 Uhr Bibelstunde im
? Saal.
j Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde im
i oberen Schulhaus.
I - 7̂ -

Methodiften -Gemeinde.
Sonntag , den 8 . Mai , vorm.

! 9 ^ 2 Uhr Predigt und Abendmahl,
nachm . 2 Uhr Liebesfest, abends

I 7 ' /z Uhr Gesanggottesdienst.
Donnerstag , den IS . Mai,

abends 8 Uhr Bibel- und Gebet¬
stunde.

Gestorbene.
Freudenstadt : Georg Huß, Stein¬

hauer.
Stuttgart : Hugo Schuncke, Kammer¬
musiker a . D.

Los Nr . 1 , Abteilung 48 vorderer
Schimperbrunnen, 53 Taubenwies
und 54 Taubenwald , geschätzt zu
100 Rm . Los Nr . 2 , Abteilung
8 Reutplatzstube , 39 und 40 hint.
und mittl . Lärchenberg , geschätzt zu
50 Rm . Los Nr . 3, Abteilung 18
Grömbacherweg , 106 Erzgrubersteig
und 127 Jägerhütte , geschätzt zu 20
Rm . Los Nr . 4 , Abteilung 157
Musbacherweg, 165 unterer Bengel¬
bruck , 167 Teufelsweg, 195 unterer
Heuweg und 207 Hinterer Halbmond,
geschätzt zu 50 Rm . sind bis Diens¬
tag . den 11. Mai , vormittags11 Uhr beim Forstamt einzureichen.
Bedingungen wie bisherige , Eröff¬
nung und Zuschlag um halb 12 Uhr
im Schwanen in Pfalzgrafenweiler.

Eine schöne, 2 bis 3zimmrige

IVshnung
nebst Zubehör wird gesucht.

Offerten sind einzureichen an die
Exp . ds . Blattes.

Altensteig.
Zur jetzigen Pflanzzeit

empfiehlt

Gnrkrnpflanrr«
Tomate»,LiekMel
Sourrurrflor etc
in alle« Sorten nnd kräftigen
Pflanzen

Gustav Zieste,
Handelsgärtner.

I Simmersfeld , den 8 . Mai 1909.

Codes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe
Tochter , Schwester und Enkelkind

Katharine Kran«
nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 21
Jahren , Samstag morgen 5 Uhr sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die tieftrauernden
Eltern

Joh . G . Brau«
Anna Maria Braun

geb. Kern.
Beerdigung Montag vormittag 10 Uhr. I

Gtangen Käse, Limburger,
Emmenthaler und Schweizerkäse

liefert in anerkannt hochfeinen, vorzüglichen Quali¬
täten und zu den allerbilligsten Tagespreisen
C. W. Lutz Nachfolger, Fritz Bühler jr.

Altensteig.

Eine gute
Altensteig.

Milchziege
Frische

^
sind eingetroffen bei

(Schweizerrasse ) verkaust preiswert ^ ^ »rs ? »
Henfller, Pflästerer.

gochbLchrr ^
^ 1 in der W . Rieker 'schenBuch-^ Handlung, L. Lauk , Attensteig

Zirka 20 Ztr.

Aekerheir
hat abzugeben

I . Wnrfter.
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Heilanstalt Pfullingen
sucht zum baldigen Eintritt ein

Mädchen für die Haushaltung
uns . landw . Kolonie . Lohn ca . Mk. 250 . — , ebenso

ein Mädchen fürs Weißzeug

Suche aus sofort oder 15 . Mai
ein 14—löjähr . ehrl.

rnädch-n
zu kleiner Familie.

G . Willig jr., Ludwigsburg
Mathildenslr . 16 p.

der Anstalt, die auch etwas bügeln kann.
Meldungen an die Verwaltung.

kilitiokli-Igdgk jliegeniler
Löwen

Kinn kormvoNstinkete klgllk.
dllldkllile » XllLLekLA,
er,i«It man »srch « a »«

»chrettu

Lsk«
Pr,i » pro L-rt»« « . 4

und lles» ll»-
ÜSbiWetN

Pr «>« pro Larton « k. r
Kür lagere und Schwache ein heroorraaende»lir »ttIrui >xLmttteI , hoher Liweidgehalt, -edle -,» eschma«. Sllerschnellste S «« ichti,unahme. Lrloia»ertlüfsend. Zahlreiche Anerkennung . Versand»er Nachnahme . Wissenswerte Broschüre mit
LqtlNhen wutachten -» Sedermam, umsonst und

Ltiirl » en». «Ilsmüisl I. k
Nr . 1207.

ist nur 6snn echter
köninxer - st'sbsk, vvenit clss

pzstet sie Unterschrift träZi:
öönirixer in Ou !8l ) ur§

SM kkeln.

' KIssor - , 8vkrsinsr - , 2immsrmsnns -Vsrs Mädchen gesucht
kussboüsimemen uni! Mer ^

IN ltanns Mtä In . kiteoh-kms, in »Usll gtärksn unä leänAOll,
SporäaUtät: llollönnomon mit l.uftril!e

, 9^stsm Lürstls "
, als dssts Hutsilags kür leinolsum

Lu dilllASQ krsissv, prompter Lsäisminx n. kulavtsstsQ 2a1iIllo»8t) 6 -

6rllt Kolllkr , Oamxksags- u . jllobslvsrk
vorNStottSN. lolsxdoir Hr. 1.

e . eins . , fleiß . , für alle Hausarb.
bei gut . Lohn u . Behandlg . Antr.
mit Lohnanspr. re . an A . Walter,
Reutlingen , Sedanstr . 5.

kWWM DM «Illl WM!
Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . m . b . H.

Berlin -Friedenau.

Asthma
Rtermrst

durch die so lästig . Bronchial-
! katarrheverursacht, sowiequälender
Husten, finden schnelle und sichere
Linderung durch Dr . Linden-
meyer 's Salusbonbons.

! Zugleich ein gutes Magenmittcl,
garantiert unschädlich. In Schachteln
L Mk . 1 . — in der Apotheke in
Altensteig.

Cäfevfetzindeln
können fortwährend bezogen werden von der

M>h . Slhiodelstdri !!, Karl Wacker, Dobel
- Württemberg . Telefon Nr . 7 . -

Orangestern
Blaustern
Rotstern t
Violetstern j
Grünstern i

Stern¬

wollen!
beste

Braunstern f e-ns-m

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

Zu haben in den meiston Geschäften; wo nicht erhält
lich, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen «ach.

fs. U KupferschMiedern.

KkMtMMMWMe System

D . R . G . M . Nr . 354 525

transportable Kartoffeldämpfer
D . R . G . M . Nr . 354 526.

Ill

« II

Was früher eine Plage war
ist heute eine Lust : Das Schuhputzer ! . Denn
seit es Nigrin gibt, zeigt jeder Schuh im
Handumdrehen sich mit dem schönsten Glanz . —

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen.

RNennukmen
äie üüteunä preiswureligiceik ser

veutsckilsnki llsckes
yter dewSbrtesten cteutsclien/Visl- Ke!

prelLÜLketilchdsIIHÄr«Irr 0n«i» slicii über Idiöfsbrrr Seilsrk-».
Lpor>sr»ichstS>ims«t>Inm,VsllmMrmMMnsI' e>L!lhr1eiInr!!
gvE S7UIiwM0a.eiMM
ttlkerke - u . grvrrke » fsdrrsrltisus veusscdisnrtr. LZ

wckP wäscht
brauche nur

vr . FIsulLsl '» Wasslioatttsl.
Millionenfach erprobt und bestbewährt ; über 30 jährige Erfahrungen
in der Branche , auf wissenschaftlicher Grundlage ausgebaut, beliebt

i « dev s «rirzeir Welt.

kernt:
Paketes » 5 u . « SPfg.

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von
noch nie dagewesener Wasch - und Bleichkraft . Wäscht von selbst
ohne jede Arbeit und Mühe , ohne Reiben und Bürsten, ohne zwei¬
maliges Kochen, ohne Zusatz von Seife u . Soda , ohne Waschbrett.
Nur einmaliges halbstündiges Kochen u . die Wäsche wird blendend
weiß , frisch u . duftig wie von der Sonne gebleicht!

Enorme Ersparnis an Zeit Arbeit u . Geld, größte Schonung
der Wäsche, da garantiert unschädlich bei jeglicher Anwendung.

llixio:
Paket 2S Psg.

Im Gebrauch billigstes, unerreichtes Waschmittel , erleichtert
die Arbeit ; kein Bürsten und Waschbrett. Nur leichtes Nachreiben
mit Hand oder Maschine , bleicht wie auf dem Rasen und ist ab¬
solut unschädlich. Schont das Gewebe , da frei von Chlor und
scharfen Stoffen.

Henkel '»

kloioksoila:
Bester Ersatz für Soda , vorzüglich zum Einsetzen oder Einwei¬

chen der Wäsche, zum Reinigen von schmutzigem Küchengeschirr und
Holzgeräten, zum Scheuernvon Fußböden und Wänden , zum Säubern
v . Milchkannen u . Molkerei -Gerätschaften , unentbehrlich b . Hausputzrc.

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften!

Almtze MMM : Henkel L Co., Düsseldorf.

«M» .

rr

dclkl WM. i. WMlSMkjlkk
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

IL . Emaillvaren , Lampen.
Haushaltungsartikel und

Küchengefchirre.
prompt und

' billig.

Vsrlsg äss LidliogrspbisebsnInstituts in bsiprig unii lVisn

IHsi/err Klassiker- üllsgabsn
Lst>nva^«rer,rSan «/

Xrntm , l 8snä , xrd . 284k.
Srsntsno , l 8snä , erd . . . 2
Svrgrr , I 8snä , xob. . . . 2
Olismlsio , 3 8Lnäe , xed . . 8
Ulodrnäorkk , 2 8Snäe , xed . 4
Vollsrt , l 8snä , xeb . 2
Vootlis , 15 8Snäe , xed . . 3V
VosU>s , 30 8Znäe , xeb . . 60
Vrlllpsrror , 5 8Lnäe , xrd . lO
Ususs , 4 8Snäe , xed . 8
NvddrI , 4 6Laäe , xrd . . . 8
Neins , 7 8Lnäe , xed . . . . 18
» oräsr , 5 8Snäe , xed . . . lO
8.r .ü .8okkm »nn,38ae .,eed . 6
Iwmsrmsnn , 5 8Lnäe , xeb . 10

tssn psul , 4 6Lnäe , xed . 8 INK.
8 . v . Itlslot , S 8Laäe , xed . >0 -
Itvnisr , 2 8Laäe , xed . . . 4 -
l.»n »u , 2 8Snäe , xed . . . . 4 -
l.ss »Ing , 5 8Lnäe , xeb . . . 12 -
tuäwlg , 3 8Lnäe , xed . . . 6 -
NovsII» u ^ouquS,I8ä .,xsed. 2 -
PIstsn , 2 8Lnäe , xed . . . . 4 -
ksuter , 7 8Lnäe , xeb . . . . 14-
küskert , 2 8Zaäe , xed . . . 4 -
Sedlllsr , 8 8Ln<le , xed . . . 16 -
Ldsstespssrs , 10 8äe ., xed . 20 -
Ilsolr , 3 8snäe , xeb . . . . 6 -
VKIsnä, 2 6Snäe , xed . . . 4-
Vlslsnli , 4 6Snäe , Zob. . . 8 -

E
xtraftarke

K
ochherde
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